
 
 

ersten Austauschmöglichkei-

ten, den ersten Infos durch 

die Aussteller, Einkaufsmög-

lichkeiten und einer kleinen 

Stärkung am Aromabuffet 

starteten wir mit den Vorträ-

gen. 

 

Christine Tisch und auch 

Rosemarie Lindinger, als 

Stellvertretende Obfrau , 

begrüßten die Anwesenden. 

Danach, als erster Pro-

grammpunkt des Tages, 

durften wir Herrn Helmut 

DUPAL ehren. Wir haben ihm 

die Ehrenmitgliedschaft des 

Vereins angeboten und er 

nahm diese auch gerne an. 

Herr Dupal begleitet uns 

und den Verein bereits seit 

langem. Er steht uns immer 

wieder für Fragen zur Verfü-

gung und bereichert den 

Verein mit seinem enormen 

Fach– und Erfahrungswis-

sen. Viel mehr noch, schät-

zen wir aber seine direkte 

und kompromisslose Art für 

das Thema AROMA einzu-

stehen. Durch seinen 

Charme gelingt es ihm im-

mer, Problematisches in 

klare Worte zu fassen und 

alle beteiligten auf das We-

sentliche zu konzentrieren—

nämlich unser aller Leiden-

schaft für die ätherischen 

Öle, Hydrolate und fetten 

Pflanzenöle. 

Wir hoffen, er steht uns 

noch viele Jahre mit seinem 

Wissen und seiner Leiden-

schaft zur Seite. DANKE. 

Carmen Riegler stellte an-

schließend die Aromapflege 

des Therapiezentrum Ybbs 

vor und berichtete von An-

wenderstudien, die immer 

wieder im Bereich der Aro-

mapflege  des Therapiezent-

rums gemacht werden. 

Exemplarisch stellte sie da-

bei eine dieser Anwenderbe-

obachtung über den Einsatz 

der Bergamottminze vor. 

Karola Gangl, Referentin im 

Bereich Kräuter, Aromapfle-

ge und Wickelanwendungen, 

erklärte uns anschließend 

die Welt der Kieferngewäch-

se. Sie stellte uns die einzel-

nen Unterfamilien und ihre 

botanischen Merkmale vor. 

Auch berichtete sie, wie 

diese in der Volksheilkunde 

wie Aromapflege Anwen-

dung finden. 

Daniel Fuchs stellte sein 

Unternehmen Sensoleo vor 

und welche engagierte Philo-

sophie dahinter steckt. Er 

amüsierte uns mit dem Be-

richt eines Tagesablaufes 

und begeisterte mit seiner 

Leidenschaft. 

Sandra Vielmetti entführte 

uns in die Naturkosmetik 

und rührte für uns vor Ort 

eine Harzsalbe, von der 

jeder Anwesende eine kleine 

Probe mit nach Hause neh-

men durfte. 

Claudia Arbeithuber berich-

tete abschließend über die 

Pechgewinnung und –

verarbeitung in Österreich. 

Danke allen Helfern, Mitwir-

kenden und Anwesenden. 

Das war der Aromafrühling 2018 ... 

Am letzten Freitag war es 

wieder einmal soweit… der 

Aromafrühling 2018 fand im 

Therapiezentrum Ybbs/NÖ 

statt. Motto diesmal: Kie-

ferngewächse—mit dem 

Duft unserer Wälder durchs 

Jahr. 

 

Organisiert vom aromaFO-

RUM Österreich, aber we-

sentlich mitgestaltet durch 

Carmen Riegler und ihre 

Helfer vom Arbeitskreis des 

Therapiezentrums. Ein Dank 

deshalb auch an dieser Stel-

le an alle Mitwirkenden. 

 

Christine Tisch führte uns 

wieder durch den Freitag 

und das Programm. Ab-

schließend verabschiedete 

sie alle Teilnehmer und Hel-

fer mit einer Räucherung 

aus Kieferngewächsen. 

 

Als Aussteller konnten wir 

diesmal Kräuter & Geist, 

3käsehoch, Lebenswert Le-

ben und Sensoleo begrüßen.  

Auch Infomaterial und Kata-

loge der Firmen Evelyn 

Deutsch - Farfalla, Grübls 

Naturgartl - Oshadi, Firma 

Bitto - Neumond, Jophiel 

Aromaöle und Feeling lagen 

im Eingangsbereich auf. 

Natürlich waren auch Infos 

zum Verein und über die 

n ä c h s t e n  S e m i n a r e /

Aktivitäten zu finden. 

 

Nach der Registrierung, den 
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D ie  K i e fe r ng ewä c hse 

(Pinaceae) bilden eine Pflan-

zenfamilie der Koniferen 

(Coniferales).  

Viele dieser Arten dienen als 

Lieferanten für Holz und 

Zellstoff. Einige werden als 

Zierpflanzen verwendet. 

Kieferngewächse sind mit 

der Ausnahme der Lärche 

u n d  G o l d l ä r c h e 

(laubabwerfend) immergrüne 

Bäume. Sie enthalten Harz, 

duften aromatisch und je 

nach Art kann die Borke 

glatt, schuppig oder ge-

furcht sein. 

Die nadelförmigen Blätter 

sind spiralig oder büschelig 

angeordnet. Diese sind in 

Kurz- oder Langtrieben an-

geordnet, je nach Art. 

Vermehrung: 

Alle Arten sind einhäusig 

ge t rennt gesch le cht l i ch

(monözisch). Die männliche, 

zapfenförmige Blüte enthält 

viele Staubblätter , an deren 

Unterseite tragen sie zwei 

Pollensäcke. 

Die weiblichen Zapfen beste-

hen aus verholzenden Sa-

menschuppen, an deren 

Basis zwei zur Basis gerich-

tete Samenanlagen stehen. 

Die Bestäubung erfolgt 

durch Windbestäubung. Zwi-

schen Bestäubung und Be-

fruchtung liegt bei vielen 

Kiefernarten ein ganzes Jahr. 

Kieferngewächse bilden Zap-

fen, in denen die Samen 

reifen. 

Vorkommen: 

Die Nordhalbkugel ist das 

Hauptverbreitungsgebiet. 

Das Gesamtverbreitungsge-

biet reicht nach Süden bis zu 

den Karibischen Inseln, Ja-

pan, Zentralamerika, Indone-

sien, China bis  zum Himala-

ja und Nordafrika. 

Nutzung: 

Viele Arten liefern den größ-

ten Teil des genutzten 

Weichholzes auf der Welt. 

Dieses Holz wird im Schiff-

bau verwendet. Sie liefern 

auch den Ausgangsstoff für 

Zellstoff und für die chemi-

sche und pharmazeutische 

Industrie (ätherische Öle). 

Die Samen einiger Arten 

werden auch gegessen z.B. 

die Pinienkerne. 

Viele Arten werden als Zier-

pflanzen in Gärten und Parks 

verwendet. 

Einteilung: 

Die Familie der Kiefernge-

wächse (Pinaceae) wird in 

vier Unterfamilien unterteilt. 

Diese umfassen elf Gattun-

gen und und ca. 230 Arten. 

 

Unterfamilie Abietoideae 

SWEET: die Zapfen stehen 

an Langtrieben. Hier haben 

wir sechs Gattungen: 

• Tannen (Abies MILL): ~ 51  

• Zedern (Cedrus) : 3 Arten 

• Keteleeria CARRIÉRE : 3  

• Nothotsuga HU EX 

C.N.PAGE : monotypische 

Gattung mit nur einer Art 

• Hemlocktannen (Tsuga

(ENDL.)CARRIÉRE), auch 

Schierlingstannen genannt: 

8  Arten 

• Pseudolarix GORDON: 

monotypische Gattung mit 

einer Art (Goldlärche) 

 

Unterfamilie Laricoideae: 

die Zapfen stehen an Kurz-

trieben. 

Hier haben wie drei Gattun-

gen: 

• Lärchen (Larix MILL) : ca. 

10 Arten 

• Cathaya: monotypische 

Gattung mit einer Art 

• Douglasien (Pseudotsuga 

CARRIE`RE): 4 Arten 

 

Unterfamilie Piceoideae: 

mit einer einziger Gattung: 

Fichten (Picea A.DIETR.): 50 

Arten 

 

Unterfamilie Pinoideae : 

Zapfen stehen an Langtrie-

ben. Einzige Gattung: 

Kiefern (Pinus L.) : ca. 111 

Arten 

 

ABIETOIDEAE 

Tanne, Zeder, Hemlocktan-

ne, Goldlärche 

Tanne 

• Lateinischer Name : Abies, 

es gibt ca. 50 Tannenarten. 

• Verbreitungsgebiet :Europa 

• Früchte :anfangs grünliche 

Zapfen, später rotbraun (10-

15 cm lang) 

• Höhe : bis 70 Meter 

• Nadeln : ca. 3 cm lang und 

dunkelgrün 

• Alter: bis zu 600 Jahre 

• Eigenschaften des Holzes: 

leicht und elastisch, harzlos, 

graue Farbe 

• Bodenbeschaffenheit: leh-

mige, tonhaltige Böden, ge-

legentlich auch Humus 

In Nordamerika haben wir 

hauptsächlich die Edeltanne 

und in Europa die Weißtanne. 

Das Holz dient der Papier-

herstellung, als Bauholz und 

als Weihnachtsbaum. 

 

Zeder 

• Lateinischer Name: Cedrus, 

es gibt 3 Arten 

• Verbreitungsgebiet: Euro-

pa, Asien und Nordafrika 

• Früchte: ca. 10 cm große 

Zapfen 

Kieferngewächse 

„Text“ 
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• Höhe: 15-40 Meter 

• Nadeln: 20 mm lange – 1 

mm breite Nadeln lang 

• Eigenschaften des Holzes: 

weich, braun-rötlich 

• Alter: 100-800 Jahre 

• Bodenbeschaffenheit: tief-

gründiger Boden, sonniger 

Standort 

Wir haben 3 Arten von Ze-

dern: Atlas-Zeder, Himalaya-

Zeder und die Libanon-

Zeder. 

Zedernholz wird für Dach-

giebeln, Balken, Rahmen für 

Türen und Fenster, sowie für 

Holzschnitzereien verwen-

det. Das hocharomatische 

ätherische Zedernöl wurde 

bereits in der Antike als 

Basis für Duftmischungen 

verwendet. 

 

H e m l o c k t a n n e 

(Schierlingstanne) 

• Wissenschaftlicher Name : 

Tsuga 

• Verbreitungsgebiet : Nord-

amerika bis Ostasien 

• Höhe : bis 55 Meter 

• Nadeln : flach bis kantig, 

immergrün 

• Alter: 800-1400 Jahre 

• Standort: immer relativ 

feuchtes Klima 

Die Beständigkeit gegen 

Feuchtigkeit und Harzarmut 

des Holzes machen das Holz 

der Hemlocktanne zu einem 

hochwertigen Material zum 

Saunabau. 

 

 

LARICOIDEAE 

Lärche, Douglasie 

Lärche 

• Lateinischer Name: Larix, 

es gibt 10 Arten 

• Verbreitungsgebiet: Euro-

pa, Asien, Nordamerika 

• Früchte :hellbraune Zap-

fen 

• Höhe: 10-40 Meter 

• Nadeln: ca. 3 cm lang 

• Eigenschaften des Holzes: 

hart und stabil 

• Alter: bis 500 Jahre 

• Bodenbeschaffenheit: vor-

wiegend kühles Klima und 

lehmiger Boden 

Diese Nadelbäume sind 

laubabwerfend.Sie sind ein 

wichtiger Holzlieferant für 

die Herstellung von Möbeln 

und Böden. 

Ab einem Alter von ungefähr 

15 Jahren blüht die Lärche 

zwischen März und Mai. Die 

männlichen Blüten sind 

gelb, eiförmig und maximal 

1 Zentimeter lang. Die weib-

lichen sind dunkelrosa bis 

rot und doppelt so groß. 

Douglasie 

• Lateinischer Name: Pseu-

dotsuga menziessii , es gibt 

4 Arten 

• Verbreitungsgebiet: Nord-

amerika (ursprünglich) , 

Europa 

• Früchte: ca. 8 cm lange, 

hellbraune Zapfen 

• Höhe: 10-60 Meter 

• Nadeln: grüne , ca. 4 cm 

lange Nadelblätter 

• Eigenschaften des Holzes: 

rot-braun 

• Alter: 200-800 Jahre 

• Bodenbeschaffenheit: son-

nig bis halbschattig, nähr-

stoffreicher Boden 

Douglasien sind immergrü-

ne Bäume, sie gelten als 

höchste Bäume in Mitteleu-

ropa. Die weichen und fla-

chen Nadeln verströmen, 

wenn sie zerrieben werden, 

einen intensiv frischen, zit-

ronen- oder orangenartigen 

Duft. Douglasien werden 

wegen ihres roten Holzes 

kultiviert, dies dient zur 

Herstellung von Böden, Mö-

beln und Dachstühlen. 

 

PICEOIDEA 

Fichte 

• Lateinischer Name: Picea, 

es gibt ca. 50 Arten 

• Verbreitungsgebiet: Nord-

amerika, Asien , Europa 

• Früchte: ca.0,5 cm große 

Samen 

• Höhe: 30-70 Meter 

• Nadeln: immergrün, 2-5 

cm lang 

• Eigenschaften des Holzes: 

massiv schwer, gelblich– 

weiß 

• Alter: bis 500 Jahre 

• Bodenbeschaffenheit: 

feuchte, durchlüftete Böden, 

bis auf Höhen von 2000 m 

In Europa ist die gemeine 

Fichte heimisch. Einer der 

wichtigsten Faktoren für das 

Fichtenwachstum ist ein 

kühles Klima. In einem Zyk-

lus von 3-6 Jahren werden 

die typischen Zapfen zur 

Fortpflanzung ausgebildet. 

Im Vergleich zur Tanne wer-

den die Zapfen nach der 

Samenreife wieder abgewor-

fen. 

 

PINOIDEAE 

Kiefer 

• Lateinischer Name: Pinus, 

es gibt ca.111 Arten 

• Verbreitungsgebiet: Euro-

pa, Asien 

• Früchte: spitz zulaufende 

Zapfen 

• Höhe: 30-40 Meter 

• Nadeln: dünne, blau-grüne 

Nadeln 

• Eigenschaften des Holzes: 

harzreich, rötliche Farbe 

• Alter: bis 700 Jahre 

• Bodenbeschaffenheit: san-

diger Boden 

Die Kiefern sind auf der 

gesamten Nordhalbkugel 

verbreitet. Einige Beispiele 

sind: Waldkiefer, Bergkiefer, 

Schwarzkiefer. Aufgrund des 

PINACEAE 
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hohen Alters , dass sie errei-

chen können , haben Kiefern 

in vielen Ländern einen sym-

bolischen Charakter. Im asia-

tischen Bereich sind die im-

mergrünen Kiefern ein Sym-

bol bzw. Metapher für ein 

langes und verzichtreiches 

Leben. 

Diese Arbeit entstand im 

Rahmen der Ausbildung 

2017/18. 

Susanne Quircio 

Absolventin des Lehrgangs 

an der Cusanus Akademie 

Brixen, Südtirol 

… Kieferngewächse 

Waldrand, auf Trockenrasen, 

Orchideen wie Fliegen,- Bie-

nen- und Hummelragwurz. 

Auch weißes Waldvöglein.  

Auf humosen Böden muss 

sich die Föhre den Standort 

mit Laubbäumen teilen. Dort 

blüht der violette Dingel, 

eine seltene Orchidee.  

Die Stämme der Föhre kön-

nen, auf Böden, die gut mit 

Wasser versorgt sind, eine 

Höhe von bis zu 30 Meter 

hoch werden. Der Aufenthalt 

im Föhrenwald hat großen 

gesundheitliche Wert. Föh-

rennadeln enthalten bis zu 

65% α-Pinen, das im Sommer 

in unsrer Nasenhöhe zur 

Verfügung steht. Die Atem-

wege profitieren von der 

entzündungshemmenden, 

krampflösenden und antial-

lergischen Wirkung. Nicht 

nur die Föhre hilft unseren 

Kreislauf anzuregen, auch 

die Bewegung. Wanderungen 

im Föhrenwald tun auch der 

Psyche ausgesprochen gut. 

Sonderkrankenanstalt Fel-

bring an der Hohen Wand, 

Sanatorium Wienerwald oder 

das Landesklinikum Hoch-

egg mit der größten Pulmo-

logie in NÖ wurden nicht 

umsonst in waldreichen Ge-

bieten errichtet.  

Die Föhren in der Region 

Triesting – und Piestingtal 

waren im vergangenen Jahr-

hundert die Lebensgrundla-

ge vieler Familien. Die Pech-

gewinnung ermöglichte ei-

nen bescheidenen Wohl-

stand.  

Das Pechen der Föhren wird 

heute von einer engagierten 

Personengruppe erhalten. 

Mit sehr viel Begeisterung 

für den wertvollen Naturstoff 

Pech versuchen die Pecher 

dieses Kulturgut zu bewah-

ren.  

Diesen Personen gilt auch 

eine Auszeichnung. „Das 

Element Pecherei in Nieder-

österreich“ wurde mit der 

Entscheidung des Fachbeira-

tes vom 16. März 2011 in 

das nationale Verzeichnis als 

immaterielles Kulturerbe der 

UNESCO aufgenommen.  

Die Pechgewinnung beginnt 

mit der Auswahl der geeigne-

ten Bäume. Erst ab einem 

Alter von etwa 70 Jahren 

kann der Baum angehackt 

werden. Das Wissen des Pe-

chers ist aber entscheidend. 

Im April beginnt die Arbeit. 

In Abständen von 10 bis 14 

Tagen muss nachgearbeitet 

werden. Das erste Pech, das 

sich im Mai im Häferl sam-

melt, ist sehr begehrt. Zur 

Herstellung von Pechsalben, 

Geigenharz und in der Kos-

metik wird dieses erste Pech 

gerne verwendet. Das Som-

merpech ist reich an Limo-

nen und duftet sehr frisch. 

Das im Herbst geerntete 

Scherrpech ist, mit Weih-

rauch kombiniert, ein wun-

derbares Räuchermittel. Übri-

gens ist Pech in allen Variati-

onen zur Raumdesinfektion 

und Raumbeduftung hervor-

ragend geeignet. Also greift 

in der Winterzeit die Erfahre-

ne, der Erfahrene auf Pech 

und Terpentinöl oder das 

ätherische Öl der Föhre zu-

rück.  

Der Pecher in Hernstein lässt 

seine Föhrenzweige in einer 

Latschenbrennerei in Osttirol 

destillieren. Das gewonnene 

ätherische Öl ist sehr kost-

bar. Eine Rarität. Seine Zube-

reitung einer Pechsalbe wird 

Die Schwarzkiefer 

Die Familie der Kiefernge-

wächse ist weltweit vertre-

ten. In Europa sind Vorkom-

men vom Mittelmeerraum 

bis in den hohen Norden, 

von Meeresniveau bis ins 

Hochgebirge.  

Eine besondere Kiefer 

wächst in Österreich. Die 

Schwarzföhre, Pinus nigra. In 

den älteren Bestimmungsbü-

chern findet man die Be-

zeichnung: Pinus nigra aus-

triaca, also die Österreichi-

sche.  

Das Verbreitungsgebiet der 

Schwarzföhre in Niederöster-

reich erstreckt sich vom 

Süden Wiens entlang der 

Thermenlinie bis in das Ge-

biet von Schneeberg und 

Rax. Das Vorkommen gilt als 

Relikt der letzten Eiszeit. 

Das nächste geschlossene 

Waldgebiet ist am Balkan zu 

finden.  

Die natürlichen Schwarzföh-

renwälder  Österre ichs 

„Wienerwald – Thermenregi-

on und Nordöstliche Randal-

pen: Hohe Wand – Schnee-

berg – Rax“ zählen zu den 

Lebensräumen, die durch die 

Natura 2000 Richtlinien ge-

schützt sind (vgl. Frank, 

Zukrigl, Die Schwarzföhre in 

Österreich, 2006: #)  

Die Föhre wächst primär auf 

kargen, flachgründigen Do-

lomit oder Kalkböden. Eine 

Stammhöhe von wenigen 

Metern und ein ausgeprägter 

Schirm dominieren auf die-

sen extremen Standorten. 

Dort sind die Pflanzengesell-

schaften Felsenbirne, Berbe-

ritze und Steinmispel. Kalk-

blaugras und Heidekraut 

bedecken den Boden. Als 

Besonderheit finden sich am 

„Text“ 
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unter ,,Kiefernbalsam“ ver-

kauft. Dazu gibt es eine 

OGH Entscheidung. Die Ver-

wendung ist in der Tradition 

verankert. In vergangenen 

Zeiten wurde Pechsalbe in 

jedem Haushalt gekocht.  

Pech wird durch Destillieren 

in Kolofonium und Terpen-

tinöl getrennt. Kolofonium 

ist der feste Bestandteil und 

ist , pulver is iert , a ls 

„Saupech“ bekannt. Im Stück 

erinnert es an Bernstein.  

Terpentinöl, der flüssige 

Bestandteil, wird zur Restau-

rierung von Ölbildern ge-

braucht. In der Tierpflege ist 

Terpentinöl zur Desinfektion 

der Stallungen, vorbeugend 

gegen Grippe und Atemweg-

serkrankungen unverzicht-

bar.  

Ein anderer Pecher im 

Piestingtal, in Waidmanns-

bach, will die Pecherei ei-

nem breiten Publikum näher 

bringen. Er veranstaltet Füh-

rungen. Die Präsentation der 

Pecherei beginnt bei der 

Erklärung der Bäume, den 

Standorten und weiter über 

die Pechgewinnung. Da ist 

auch mit praktischen De-

monstrationen der Eindruck 

intensiv. Die Erzeugung der 

Scharten zum Einsetzen am 

Pechbaum ist schwere Arbeit 

und darf von den Teilneh-

mern übernommen werden.  

Die Universität für Bodenkul-

tur Wien hat in seinem Wald 

ein Projekt gestartet: „Pech 

gehabt“. Die Ergebnisse sind 

beeindruckend, was die 

Föhre uns bietet.  

Das Holz der Föhre wurde 

schon in der Jungstein- und 

Bronzezeit verwendet. Fun-

de in dieser Gegend belegen 

es. Unsere Vorfahren ver-

wendeten Föhrenholz selbst-

verständlich für alles. Heute 

wird Föhrenholz wieder in 

der Architektur und zur 

Wohnraumgestaltung einge-

setzt. Die Industrie setzt 

dieses Holz in der Zellstof-

ferzeugung ein. Sperrholz, 

Dielenbretter, Bühnenböden 

oder Möbel werden herge-

stellt. Einzelne Blockhäuser 

oder zumindest Teile der 

Fassade entstehen. Die Wet-

terfestigkeit dieses Holzes 

erspart Anstriche oder Im-

prägnierungen. Eine Verwen-

dung für Hochbeete ist inte-

ressant, weil keine Innen-

auskleidung mit Kunststoff-

folie benötigt wird. Der 

Harzgehalt des Föhrenhol-

zes schützt gegen Fäulnis, 

Pilzbefall und Schädlinge. 

Die Haltbarkeit von Kon-

struktionen, die mit Wasser 

in Berührung kommen ist 

groß. Pfähle am Ufer, Trep-

pen, Hangbefestigungen 

überall dort kann Föhren-

holz eingesetzt werden.  

Geht der Besucher mit offe-

nen Augen durch einen Wald 

mit Pechbäumen tun sich 

Bilder auf, die sonst nir-

gends zu sehen sind. Die 

Bäume an sich sind schon 

beeindruckend. Die Höhe, 

das Kronendach, die langen 

Nadeln und die Bockerl. So 

unterschiedlich die Zapfen 

der Föhren sind, so unter-

schiedlich ist auch die Bor-

ke. Drei Bäume, drei ver-

schiedene Farben und Mus-

ter an den Stämmen. Die 

Borke kann bei alten Bäu-

men mehrere Zentimeter 

dick sein. Dann die Eindrü-

cke bei den Pechbäumen. 

Wie hoch hinauf gepecht 

wird. An wie vielen Seiten. 

Der beeindruckende Baum 

mit fünf Lachten steht nicht 

mehr. Es kann aber ein 

Stammstück im Pecherhof 

betrachtet werden. Die Lach-

ten haben eigene Gesichter. 

Sind Harzreste zu sehen? 

Welche Farben haben diese? 

Kommen noch Harztropfen 

aus dem Holz? Für Fotogra-

fen ist das allemal sehr 

spannend.  

Die Föhre hat in der Volks-

medizin einen festen Platz. 

Obwohl das Interesse in den 

Jahren nachgelassen hat. 

Bedeutet es doch Mühe für 

ein stärkendes Bad zuerst in 

den Wald zu gehen um 10 

Hand voll Föhrennadeln zu 

holen. Schneiden muss man 

sie und dann noch eine hal-

be Stunde im fast kochen-

den Wasser ziehen lassen. 

Bevor der Sud ins Badewas-

ser gegossen werden kann 

wird er noch abgeseiht. 

Dann, nichts wie hinein! Ein 

herrliches Bad, das eine 

halbe Stunde genossen wird. 

Hustensäfte, alkoholische 

Auszüge, Salben, Auflagen, 

Seifen und Baumwachs. Die-

se wertvollen Dinge können 

mit Föhrennadeln zubereitet 

werden  

Ist das nicht ein Glück, dass 

wir das Pech der Föhre ha-

ben?  

 

Diese Arbeit stellt einen 

Auszug aus der im Rahmen 

der Weiterbildung nach §64 

GuKG „Komplementäre Pfle-

ge—Aromepflege“ erbrach-

ten Abschlussarbeit dar. 

 

 

Christa Schmoiger 

Komplementäre Pflege - 

Aromapflege laut § 64 GuKG 

… Pinus nigra 
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Harzsalbe 
Grundrezept 

 
 

100ml Olivenöl 
~40g Baumharz 

20g Bienenwachs 
 

Alle Zutaten im 
Wasserbad erwär-
men und miteinan-
der verschmelzen, 

kaltrühren! 

© wikipedia.de 



Die Pflanzenfamilie der Kie-

ferngewächse ist eine große 

Familie der Nadelhölzer und 

besteht aus 11 Gattungen 

und ca. 230 Arten. Sehr viele 

davon werden zur Gewin-

nung von ätherischen Ölen 

verwendet. Aus der Signatur 

und dem Standdort der 

Pflanze lassen sich gut ihre 

Wirkungen in der Pflege und 

dem täglichen Gebrauch 

ableiten. 

Die Nadelhölzer gehören, im 

Gegensatz zu den Laubhöl-

zern, in der Abteilung der 

Samenpflanzen zur Unterab-

teilung der Nacktsamer. Das 

heißt die Samen sind nicht in 

einem Fruchtknoten einge-

schlossen. Da die Samen 

meist in Zapfen angelegt 

sind werden sie auch Konife-

ren - zapfentragend - ge-

nannt. Unter ihnen bilden 

eine große Familie die Kie-

ferngewächse. Eines ihrer 

wichtigsten Merkmale sind: 

stehende oder hängende 

Zapfen. Alle Kiefernarten 

sind einhäusig, getrennt 

geschlechtlich. Dies bedeu-

tet dass sich männliche und 

weibliche Blüten, getrennt 

voneinander, auf einem 

Baum befinden.  

Sie sind außer der Lärche 

und Goldlärche immergrüne 

Bäume die hauptsächlich auf 

der Nordhalbkugel verbreitet 

sind. 

Für die Gewinnung, von 

ätherischen Ölen, wichtige 

Gattungen und ihre meist 

verwendeten Arten sind: 

 

Tannen (Abies Mill.) etwa 

50 Arten 

Es sind immergrüne, meist 

tiefwurzelnde und dominan-

te Waldbäume. Die Nadeln 

sind flach und leicht bieg-

sam. Sie haben an der Unter-

seite meist 2 helle Stoma-

Bänder und sitzen mit einem 

verbreiterten Fuß direkt auf 

den Ästen. Zapfen wachsen 

nur in den oberen Ästen, 

stehen immer aufrecht am 

Zweig und es fallen nur die 

Schuppen ab (Spindel bleibt 

am Baum).  

Aus sehr vielen von ihnen 

werden ätherische Öle ge-

wonnen,  meist werden die 

Nadeln zur Destillation ver-

wendet. 

Ihre Wirkungen: 

Durch ihren Standort sind 

Tannen einem großen Viren- 

und Keimdruck ausgesetzt 

und daher wirkt ihr ätheri-

sches Öl   stark antiseptisch 

und  entzündungshemmend. 

Aus ihrem Erscheinungsbild 

kann man ableiten das es 

stärkend und aufrichtend 

wirkt. 

Weißtanne, Silbertanne 

(Abies alba Mill.) 

Riesentanne oder Küsten-

Tanne (Abies grandis) 

Balsamtanne (Abies bal-

samea L.) 

Sibirische Tanne (Abies sibi-

rica) 

 

Zedern (Cedrus) etwa 4 

Arten 

Große, immergrüne Bäume 

mit einer breiten Baumkro-

ne, die viel Sonnenlicht für 

ihr Wachstum brauchen und 

im Vergleich zu anderen 

Kieferngewächsen mit relativ 

wenig Niederschlag auskom-

men. Sie haben 2 Typen von 

Zweigen: endständige Lang-

triebe mit einzelnen spiralig 

angeordneten Nadeln und  

Kurztriebe mit Bündeln von 

Nadeln. Die Zapfen stehen 

endständig an den Kurztrie-

ben.  

Ihre Wirkungen: 

Ein Baum der Kraft und Ruhe 

ausstrahlt und Schutz unter 

seinen Ästen bietet. 

Die Extrakte der Himalayaze-

der  werden im Ayurveda bei 

psychischen Erkrankungen  

und Gedächtnisstörungen 

verwendet. 

Atlaszeder (Cedrus atlantica) 

Himalayazeder (Cedrus deo-

dara) 

Lärchen (Larix) etwa 10 

Arten 

Alle Lärchen-Arten sind som-

mergrüne Bäume und werfen 

im Spätherbst ihre nadelför-

migen Blätter ab. Sie wach-

sen am Kurztrieb gebündelt 

und am einjährigen Lang-

trieb einzeln. Die Zapfen 

stehen endständig am Kurz-

trieb oder an einem kurzen, 

gebogenen und beblätterten 

Stiel am Zweig. 

Ihre Wirkungen: 

Blockierende und hindernde 

Gefühle, Erlebnisse und Erin-

nerungen wie ein altes Kleid 

ablegen. Antiinfektiös beson-

ders bei Pneumokokken, 

vorsichtig dosieren – stark 

neurotoxisch. 

Europäische Lärche (Larix 

decidua) 

 

Douglasien (Pseudotsuga) 

etwa 4 Arten 

Sieht aus wie eine breitge-

wachsene Fichte mit hängen-

den Zapfen. Die Nadeln sind 

aber tannenartig – weiche 

Nadeln die direkt am Trieb 

sitzen und an der Unterseite 

silberne Streifen haben. 

Wachsen auf tiefgründigen, 

leichten bis mittelschweren 

Böden. 

Ihre Wirkungen: 

Umgangssprachlich auch 

Douglastanne, Douglasfichte 

oder Douglaskiefer genannt 

– eine Mischung aus allen. 

Das ätherische Öl hat sich 

wegen seiner kurzen Halt-

barkeit nie wirklich durchge-

setzt. 

Gewöhnliche Douglasie 

(Pseudotsuga menziesii) 

 

Fichten (Picea) etwa 35 

Arten 

Immergrüne, flachwurzelnde 

Bäume mit vierkantigen spit-

zen Nadeln. Die Baumkrone 

ist im Gegensatz zur Tanne 

spitz und kegelförmig. Ihre 

Zapfen wachsen zuerst auf-

recht, hängen nach der Be-

Äth. Öle der Kieferngewächse in der tgl. Anwendung 

„Text“ 
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fruchtung von den Ästen 

herunter und fallen als Gan-

zes zu Boden. Als schnell 

wachsender Baum liebt die 

Fichte Standorte mit genü-

gend Feuchtigkeit, mit kal-

ten Wintern und freier Lage. 

Ihre Wirkungen: 

So wie Fichten sich fast 

überall daheim fühlen ver-

mittelt das Öl auch Heimat 

und Geborgenheit. 

Als Fichtennadeln sibirisch 

wird oft Sibirische Tanne 

(Abis sibirika) verwendet – 

auf lateinischen Namen ach-

ten!   

Gemeine Fichte (Picea abies) 

Sibirische Fichte (Picea 

obovata)  

 

Kiefern (Pinus) etwa 111 

Arten 

Es sind immergrüne, tief-

wurzelnde Bäume mit sehr 

langen Nadeln die nicht 

einzeln am Zweig wachsen, 

je nach Art wachsen zwei bis 

fünf Nadeln aus einer Schei-

de. Auffallend ist die kugeli-

ge, abgeflachte Form der 

Krone und die untere 

Stammhälfte ist meist ast-

frei. Die Kiefernzapfen 

wachsen hängend. Da sie 

sehr viele Samen bilden und 

anspruchslos an Wasser und 

Boden sind, können sie rela-

tiv schnell freie Flächen be-

siedeln - typische Pinonier-

bäume. 

Ihre Wirkungen: 

Bietet Schutz unter ihrem 

Schirm – zurück gehaltene 

Trauer und Tränen können 

sich mit Einfluss des Kie-

fernnadelöls lösen. 

Waldkiefer, Föhre oder Ge-

meine Kiefer (Pinus Silvest-

ris) 

Latschenkiefer (Pinus mugo) 

Zirbelkiefer (Pinus cambra) 

Schwarzkiefer (Pinus nigra) 

 

Quellen: 

Zimmermann E.: Aromathe-

rapie für Heil- und Pflegebe-

rufe. Haug Verlag, 6. Aufla-

ge 2018 

Werner M./Braunschweig R.: 

Praxis Aromatherapie. Haug 

Verlag, 1. Auflage 2006 

Steflitz/Wolz/Buchbauer: 

Aromatherapie in Wissen-

schaft und Praxis. Stadel-

mann Verlag, 1 Auflage 

2013 

Internet: 

B a u mk u n d e . d e ( 2 0 1 8 ) : 

w w w . b a u m k u n d e . d e 

(10.4.2018)  

W i k i p e d i a  ( 2 0 1 8 ) : 

www.wikipedia.org/wiki/

K i e f e r n g e w ä c h s e 

(10.4.2018) 

Garten-Treffpunkt (2018): 

www.garten-treffpunkt.de 

(10.4.2018) 

 

 

Karola Gangl 

Aromatologin & Kräuter-

expertin, Dipl. Kinderkran-

kenschwester 

ckenabschreckende Wirkung 

untersucht. Dabei waren die 

nachfolgenden ätherischen 

Öle: 

Europäisches Basilikum 

(Ocimum basilicum) 

Bergamotte (Citrus bergami-

a) 

Gewürznelke (Syzygium 

aromaticum) 

Citronella (Cymbopogon 

winterianus) 

Quendel (Thymus serpyllum) 

Lavendel (Lavandula an-

gustifolia) 

Z i t r o n e n e u k a l y p t u s 

(Corymbia citriodora) 

Majoran (Origanum majora-

na) 

Pfefferminze (Mentha piperi-

ta), 

Zeckenstich-Prophylaxe – 

was bietet uns die Natur an? 

Bald ist es wieder so weit, 

die Zeckensaison beginnt. 

Bei ca. 8 Grad fangen Ze-

cken an sich wohlzufühlen 

und gehen wieder auf Nah-

rungssuche. Hohes, feuch-

tes Gras, Gebüschränder, 

feuchte, schön warme Wald-

gebiete sind ihre Lieblings-

orte. Dort strecken sie ihre 

Ärmchen aus und warten auf 

ihren nächsten Wirt, der 

ihnen frisches Blut anbietet. 

In der Aromawelt gibt es 

diverse ätherische Öle und 

auch fette Öle, die genutzt 

werden können, um sich für 

die Plagegeister zu einem 

unangenehmen Stinker zu 

entwickeln. 

So wurden in einer Studie im 

August 2017 verschiedene 

ätherische Öle auf ihre ze-

Spearmint (Mentha spicata) 

Roter Thymian (Thymus 

vulgaris) wahrscheinlich der 

Chemotyp Thymol 

Es wurde mit Konzentratio-

nen von 1% und 3 % getes-

tet. Gewürznelke, Quendel 

und der rote Thymian haben 

dabei am besten abgeschnit-

ten. Eine 3%-ige Konzentrati-

on war wirkungsvoller als 

die 1%-ige. 

Interessantes weiteres Er-

gebnis war, dass eine Mi-

schung aus Quendel und 

Citronella zu jeweils 1,5% 

(also insgesamt eine 3%-ige 

Verdünnung) wirkungsvoller 

war als die Einzelöle bei 

gleicher Konzentration. 

  

Eine weitere amerikanische 

Studie, die Pflanzen auf ihre 

abschreckende Wirkung auf 

...tgl. Einsatz 

Borreliose - ein Fachseminar in Brixen 
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Wer eine Kiefer in 

seinem Umfeld 
eigen nennt, der sei 
zeitlebens frei von  

allem Leid 
- 

Egal ob am Körper 
oder im Geiste! 

 
 

Familiär überlie-
ferte Äußerung 

(C. Arbeithuber) 
 



Zecken testete hat nachfol-

gende Pflanzen als beson-

ders abschreckend auf 

Ixodes rizinus (Holzbock) 

ausgelobt: 

Eberraute (Artemisia ab-

rotanum) 

Neem (Azadirachta indica) 

Maiglöckchen (Convallaria 

majalis) 

Z i t r o n e n e u k a l y p t u s 

(Corymbia citriodora) 

Zitronengras (Cymbopogon 

citratus/flexuosus) 

Gartennelke (Dianthus caryo-

phyllum) 

Rosengeranie (Pelargonium 

graveolens) 

Sumpfporst (Rhododendron 

tomentosum) 

Gewürznelke (Syzygium aro-

maticum) 

Rainfarn (Tanacetum vulga-

re) 

S i e  h a b e n  e b e n s o 

die Inhaltsstoffe dieser Pflan-

zen herausgearbeitet, die 

sich als besonders wirkungs-

voll bei der Abschreckung 

von Ixodes rizinus, dem 

Holzbock, bewiesen haben. 

Borneol (enthalten u.a. in 

ätherischem Weißtanne-, 

Citronella-, Zistrose-, Rosma-

rin- und Baldrianöl) 

1,8 Cineol (enthalten in u.a. 

in ätherischem Ravintsara-, 

Kardamom-, Eukalyptus glo-

bulus-, Eukalyptus radiata-, 

Eukalyptus smithii-, Lorbeer-

, Lavendel-, Cajeput,- Niaouli

-, Myrte-, Rosmarin-, Laven-

delsalbei- und Salbeiöl) 

ß-Citronellol (enthalten in 

u.a. in ätherischem Zitronen-

gras-, Rosengeranie- und 

Rosenöl) 

Coumarin (enthalten in u.a. 

in ätherischem Cassiaöl, 

Tonka-Extrakt,  Heu absolue, 

Tolubalsam) 

Eugenol (enthalten in u.a. in 

ätherischem Zimtrinde-, 

Tulsi-, Piment-, Gewürznel-

kenöl) 

Methy jasmonat (enthalten in 

u.a. Jasmin absolue) 

Myrtenal (enthalten in u.a. in 

ätherischem 

2-Phenylethanol (enthalten 

in u.a. in ätherischem Ylang-

Ylang-, Rose-, Rosengeranie-

öl, Rosen absolue und Ro-

senhydrolat) 

4-Terpineol (enthalten in u.a. 

in ätherischem Zypresse-, 

Wacholder-, Kardamom-, 

Cajeput- und Niaouliöl) 

Thujone (enthalten in u.a. in 

ätherischem Salbei-, Rainfarn

- Thujaöl, alle Artemisia-

Arten) 

Verbenol und 1-Verbenone 

(enthalten in u.a. in ätheri-

schem Rosmarin ct. Ver-

benon-Öl, in Spuren auch in 

den Weihrauchölen) 

  

Fette Öle, wie z.B. Kokosöl 

können uns auch dabei hel-

fen den Plagegeistern olfak-

torisch was entgegenzuset-

zen, damit sie uns so richtig 

unlecker finden und deswe-

gen lieber andere Opfer aus-

suchen. 

Kokosöl mit dem Wirkstoff 

Laurinsäure und Caprylsäure 

hat sehr eindrucksvoll seine 

abschreckende Wirkung auf 

Zecken nachgewiesen. Auch 

im Ärzteblatt wird Kokosöl 

a l s  Z e c k e n a b w e h r -

Prophylaxe empfohlen!  

Die Meldungen im Internet, 

dass Kokosöl ein wirksamer 

Schutz vor Zecken ist, basie-

ren auf einer Studie, die 10%

-ige Zubereitungen von Lau-

rinsäure getestet haben. 

Laurinsäure ist ein Bestand-

teil von Kokosöl und kann 

bis zu 60% enthalten sein. 

Auch das Palmkernöl bietet 

einen nennenswerten Anteil 

an Laurinsäure – dieses Öl 

leidet aber an den Berichten 

zur Rodung für Palmöl-

Plantagen und wird daher 

eher weniger empfohlen.   

Schwarzkümmelöl hat eben-

so wie das Kokosöl von sich 

reden gemacht, als der 18-

jährige Schüler Alexander 

Betz dieses Öl an sich und 

seinem Hund testete und die 

Ergebnisse seiner Arbeit bei 

“Jugend forscht” 2014 ein-

reichte. Mittlerweile gibt es 

schon wieder Warnungen vor 

der Nutzung des Öles. Eine 

zu hohe Dosierung könnte 

den Hund gefährden. Die 

Meldungen im Internet sind 

sehr widersprüchlich – einen 

echten Beweis für eine Ge-

fahr konnte ich dazu nicht 

finden. Wie immer scheint es 

die Dosis zu sein, die hier zu 

beachten ist. Ein paar Trop-

fen ins Hunde-Fressen ge-

mischt scheint bei einigen 

Hunden zu wirken, bei ande-

ren nicht. Eine Daueranwen-

dung sollte unterlassen wer-

den. Mehr als vier Wochen 

Einnahme des Öles ist nicht 

empfohlen. 

Zeckenstich-Prophylaxe-

Rezepte für den Menschen 

Kleiderspray “Zeck-weg”, 50 

ml: 

In 6 ml 96%-igem Weingeist 

6 Tropfen (für Kinder 3 Trop-

fen) Citronella (Cymbopogon 

winterianus) 6 Tropfen (für 

Kinder 3 Tropfen) Rosen-

geranie (Pelargonium graveo-

lens)  6 Tropfen (für Kinder 3 

Tropfen) Cajeput (Melaleuca 

cajuputi) 2 Tropfen (für Kin-

der 1 Tropfen) Gewürznelke 

(Syzygium aromaticum) ein-

träufeln und gut verrühren 

 

Mit Lavendelhydrolat bis auf 

5 0  m l  A u f f ü l l e n . 

I n  e i n e  5 0  m l -

Braunglasflasche umfüllen, 

Sprayaufsatz anbringen, 

E t i k e t t  b e s c h r i f t e n 

(Kleiderspray!) und anbrin-

gen.  Vor Gebrauch immer 

schütteln. Der Schutz hält 

höchstens eine Stunde. Da-

her muss immer wieder 

nachgesprüht werden. 

 

Balsam “Zeck-weg”, 50 gr: 

5 gr. Bienenwachs, für Vega-

ner Beerenwachs (Wachs ist 

nur nötig, wenn das Wetter 

heiß wird und das pure Ko-

kosöl flüssig im Tiegel rum-

….Borreliose: Anja Maurer 

„Text“ 
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schwappen würde – im 

Herbst kann das weggelas-

s e n  w e r d e n )  u n d 

45 gr. (oder 50 gr., wenn 

kein Wachs benötigt wird) 

natives Kokosöl zusammen 

im Wasserbad aufschmel-

zen, bis das Wachs komplett 

gelöst ist und in einen 

Braunglastiegel einfüllen. 

Wenn der Balsam auf Hand-

wärme abgekühlt  ist 

9  Trop fen Lavende l 

(Lavandula angustifolia) 

9 Tropfen Rosengeranie 

(Pelargonium graveolens) 

2 Tropfen Patchoul i 

( Po g o s t e mo n  c a b l i n ) 

einrühren und gut einarbei-

ten.  

Glastiegel schließen, Etikett 

beschriften und anbringen. 

Vor jedem Spaziergang ex-

ponierte Stellen damit ein-

reiben. Der Schutz soll bis 

zu sechs Stunden halten. Bei 

Kindern (und bei Erwachse-

nen) langt auch das Auftra-

gen von Kokosöl ohne zu-

sätzliche Zugaben. Wer sei-

ner Haut auch noch was 

besonders Gutes tun möchte 

sprüht sich vor dem Einrei-

ben mit Lavendel- oder Ro-

senhydrolat ein und gibt 

den Balsam oder das pure 

Kokosöl auf die nun leicht 

feuchte Haut. 

Und trotz aller Prophylaxe-

Maßnahmen ist das abendli-

che Absuchen des Körpers 

eine wichtige Maßnahme um 

böse Überraschungen zu 

vermeiden. 

Ich wünsche eine schöne, 

unbeschwerte Frühlingszeit 

und hoffe einen kleinen 

Beitrag dazu geleistet zu 

haben, dass die eine oder 

andere Zecke sich dann 

doch lieber ein anderes Wirt-

stier sucht als meine Leser 

und Leserinnen.  

 

Shop-Empfehlungen: 

Kokosöl, kalt gepresst und 

während des Pressvorgan-

ges nochmals extra runter-

g e k ü h l t  g i b t  e s 

hier: Würmtaler Ölmühle 

Ätherische Öle in kbA- oder 

sogar Demeterqualität gibt 

e s  z . B .  h i e r : 

 In Deutschland:  

Neumond, Jophiel Aroma-

öle, Maienfelser, Ronald 

R e i k e 

In der Schweiz:  Farfalla 

In Österreich: Feeling 

In Portugal: Fontepenedo 

In Italien:  Bergila, Maitreya 

 

Kopiert aus der Facebook-

seite von Anja Maurer Duft-

handwerk.de erstellt am 06. 

März 2018 

 

Frau Maurer hat uns mit 

oben genannten Inhalten 

einen ganzen Vormittag 

fasziniert. 

Die beste Therapie ist die 

Prophylaxe, bestätigt uns 

Frau Maurer. 

Eine wunderbare Referentin, 

welche uns an ihren persön-

lichen Erfahrungen mit die-

ser schlimmen Erkrankung 

teil haben ließ. Es ist ihr 

gelungen uns zu fesseln 

und jeder durfte einen Klei-

derspray mit nach Hause 

nehmen. Trotz geringer 

Teilnehmerzahl, waren wir 

eine kleine aber feine Grup-

pe und haben uns sehr über 

den Besuch von Frau Anja 

Maurer gefreut. 

 

aromaFORUM Südtirol 

Renate Figl 

Dort erhielt ich wertvolle 

Einblicke in die Welt der 

Ölgewinnung und durfte 

mein Wissen rund um die 

Herstellung und die Qualität 

vervollständigen. Nachdem 

die Firma Rottaler Aromaöle 

ihren Betrieb eingestellt 

hatte, begann meine Zusam-

menarbeit mit hervorragen-

den Destillateuren und 

Großhändlern, die ich über 

Herrn Georg Effner kennen-

lernen durfte.  

Meine Liebe zur Natur und 

meiner bayerischen Heimat 

gibt mir die Basis für die 

festen Wurzeln und damit 

die ethischen Grundsätze 

meines bodenständigen 

Unternehmens.  

Jophiel Aromoaöle steht für 

Inmitten der ursprünglichen, 

unverfälschten Natur des 

Bayerischen Waldes bin ich 

daheim.  

Mein Name ist Gudrun Meis 

und ich bin die Inhaberin 

von Jophiel Aromaöle.  

Meine Ausbildung zur ärzt-

lich geprüften Aromaprakti-

kerin durfte ich in Deutsch-

land absolvieren. Dabei be-

kam ich interessantes, fun-

diertes und umfassendes 

Wissen über die Welt der 

Pflanzen, deren Öle und 

deren wohltuende Wirkun-

gen vermittelt.  

Bereits 2011 führte mich 

meine Leidenschaft für diese 

Schätze der Natur zur Destil-

le der Rottaler Aromaöle. 

seine ehrlichen, 100% natur-

reinen und authentischen 

Produkte und umfassende 

Transparenz. Alle, die Jo-

phiel Aromaöle und den 

Vertrieb der einzigartigen 

Öle, Essenzen und Hydrolate 

ermöglichen, sind zu Recht 

stolz auf die ausgezeichnete 

Qualität. Diese basiert auf 

biologischem und fairem 

Anbau, sowie der Authenti-

zität der Pflanzen.  

Sie erhalten bei mir aus-

schließlich hundertprozentig 

naturreine Öle von höchster 

Qualität und Reinheit. 

Selbstverständlich sind alle 

Produkte auch zu 100% ve-

gan und frei von Tierversu-

chen.  

Seit 2017 ist Jophiel Aroma-

öle durch den Verband A-B-

Cert biozertifiziert.  

...Seminarnachbericht 

JOPHIEL Aromaöle stellt sich vor ... 
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Anja Maurer 
© Renate Figl 

 
Renate Figl leitet für das aFÖ eine 
regionale Aromagruppe in Südti-
rol - sie organisieren vor Ort 4 
Treffen jährlich und den Aro-
mafrühling Brixen. 
Zudem werden in Südtirol immer 
wieder Seminare privat von Rena-
te Figl oder auch anderen Teilneh-
mern der Südtiroler Gruppe orga-
nisiert. 
Gerne leiten wir Informationen 
auch dazu weiter. Die Anmeldun-
gen erfolgen dann bitte direkt bei 
den Veranstaltern vor Ort. 

In Österreich finden Sie meine 

Produkte bereits seit vielen Jah-

ren bei  

-Kräuter und Geist - Frau Sandra 

Vielmetti und seit kurzem auch bei  

-Sensoleo - Herrn Daniel Fuchs  

Ich stehe Ihnen gerne bei der Aus-

wahl beratend zur Seite, damit 

auch Sie die wertvolle Kraft meiner 

Produkte genießen können.  

 

 

Jophiel Aromaöle  

Gudrun Meis - Eckerstr. 32 - 93471 

Arnbruck – DE  

Tel.: +49 9945 8009938 Mobil: 

+49 171 6955567  

Email: info@jophiel-aromaoele.de – 

www.jophiel-aromaoele.de  



Baumspinat (Chenopodium 

giganteum), 

Auch Riesenmelde, Riesen-

gänsefüß  genannt. Der Bo-

tanische Name CHENOPODI-

UM leitet sich  vom Griechi-

schen ab und zwar CHEN = 

Gans ;PODIUM = Füßchen 

GIGANTEUM = riesig 

 

Der Baumspinat wird auf 

nährstoffreichen Boden bis 

zu 3m hoch und seine Her-

kunft ist  vermutlich Indien. 

Die Verwandtschaft mit Ama-

rant und Quinoa ist gut er-

kennbar an den Samenstän-

den, die aus unzähligen 

Körnchen bestehen, welche 

nur darauf warten, im nächs-

ten Jahr irgendwo ein Plätz-

chen zum Keimen zu finden. 

Die Riesenmelde ist nicht 

wählerisch, sie wächst wirk-

lich fast überall. In meinem 

Garten habe ich vor Jahren 

eine einzelne, kleine Pflanze 

eingesetzt - mittlerweile 

habe ich bereits einen ganz 

beachtlichen Bestand, den 

ich von Jahr zu Jahr minimie-

ren muss, da ansonsten ein 

„Wald“ in meinem Garten 

heranwächst. 

Hier habe ich den abge-

schnittenen, abgeernteten  

Stamm(ohne Wurzel) einfach 

in den Topf gesteckt, weil er 

wirklich sehr hübsch mit 

seiner grün- pink - Färbung 

anzusehen war. Sehr über-

rascht war ich, als sich nach 

ca. einer Woche ein neuer 

Trieb gebildet hatte. 

Also, wer keinen Garten hat, 

kann die Pflanze auch im 

Topf am Balkon ziehen und 

ernten. 

REZEPT:  

 

Zutaten für 4 Personen: 

400 g Blätter und Blütentrie-

be 

15 g Kapuzinerkresse ( mit-

telgroße Blätter) 

15 in Öl eingelegte Bärlauch-

knospen  

   ( auch 1-2 Knoblauchze-

hen möglich) 

1 Bio-Gemüsewürfel +1/4 l 

Wasser  

5 Kubebenfrüchte ( ganz ) 

Hildegard v. Bingen 

Kräutersalz nach Belieben 

etwas Sahne nach Belieben  

Zubereitung:  

Die abgeernteten Blätter 

waschen und in einem Topf 

mit wenig ungesalzenem 

Wasser (bedeckt) ca.5 Min. 

kochen lassen (blanchieren). 

Kochwasser abgießen und 

zum Pürieren eine klare Ge-

müsesuppe bereitstellen. 

Dann die blanchierten Blätter 

des Baumspinates, frischen 

Blätter der Kapuzinerkresse 

(grob schneiden) Bärlauch-

knospen, Kubebenfrüchte 

(Pfeffer) mit  dem Stabmixer  

und der Gemüsesuppe fein 

pürieren. 

Diese pürierte Masse in ei-

nen Topf geben und nach 

Belieben Kräutersalz und 

Schlagobers einrühren und 

nochmals ganz kurz aufko-

chen. Nicht zu lange, damit 

die wertvollen Inhaltstoffe 

der Kapuzinerkresse* nicht 

verloren gehen. 

* sehr viel Vit.C, sie gilt als 

natürliches Antibiotika durch 

die enthaltenen Senföle 

 

Amalia Petrowisch 

Kräuterexpertin 

 

 

Unsere Referentin aus der 

Kräuterecke—ihre Seminare 

im Jahreskreis finden 4mal 

jährlich zu wechselnden The-

men in Maria Neustift, OÖ, 

statt. 

Termine und Seminardetails 

über www.aromaforum-

oesterreich.at 

mischt: 

20 Tr. Latschenkiefer 

10 Tr. Fichtennadel 

9 Tr. Lavendel fein 

4 Tr. Thymian CT Linalool 

3 Tr. Teebaum (Achtung: nur 

frische Ware verwenden, da 

es sonst stark hautreizend 

wirken kann) 

2 Tr. Vanille Extrakt 

1 Tr. Atlaszeder 

1 Tr. Angelikawurzel 

Man nehme 1 Tasse Stein-

salz (unjodiertes) grob oder 

fein, macht in der Badewan-

ne keinen Unterschied. Le-

diglich für das Auge ist gro-

bes Salz manchmal etwas 

ansehnlicher. 

Nach Wunsch kann dieses 

Badesalz auch mit einer grü-

nen Lebensmittelfarbe einge-

färbt werden.  

 

Auf eine Menge von 500g 

Salz werden folgende ätheri-

schen Öle sorgfältig ver-

Zur Unterstützung bei Rheu-

ma, Bronchitis oder Keuch-

husten wird eine Dosierung 

von 2-3 Esslöffel (ca. 50g) - 

für Kinder ist 1 Esslöffel 

ausreichend - in das Bade-

wasser gegeben. 

Auch für Fußbäder bei Erkäl-

tungen wirkt es wunderbar 

entspannend und ausglei-

chend. Auch vorbeugend, 

das Immunsystem mit äthe-

rischen Ölen zu stärken ist 

sehr empfehlenswert.  

 

Baumspinat mit Kapuzinerkresse - Kräuterküche 

Latschenkiefer Badesalz 

„Text“ 
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Baumspinat 
© Amalia Petrowisch 



Sinnvoll ist es, zuerst das 

Badewasser einlaufen zu 

lassen und anschließend 

erst, wenn man sich schon 

im Wasser befindet, das 

Badesalz dazu zu geben. 

Das ätherische Öl steigt 

sofort auf und befreit die 

Nase. Da das Salz emulgie-

rend wirkt, braucht man 

keinen zusätzlichen Emulga-

tor.  

Für den Fall, dass Lebens-

mittelfarbe verwendet wur-

de, färbt sich nun auch das 

Wasser und ist somit auch 

ein Genuss für die Augen.  

 

 

Gerne können Sie sich auch 

eine Grundmischung in ei-

nem Fläschchen fertig vor-

mischen und davon je nach 

Verwendungszweck das 

Einsatzgebiet bestimmen. 

 

Grundmischung heißt, z.B. 

von oben angeführtes Re-

zept die 4fache Menge in 

ein 10ml Apothekerfläsch-

chen zu mischen. Entspricht 

200 Tropfen = 10ml 

 

Der universelle Einsatz einer 

Grundmischung ist sehr 

praktisch. 

Anwendungsvorschläge zum 

Beispiel sind: 

 

1 Tropfen davon in eine 

Schüssel warmes Wasser für 

die Inhalation. 

5-10 Tropfen davon in einen 

Riechstift 

3-5 Tropfen in den Diffuser 

1 Tropfen auf ein Taschen-

tuch zur Kaltinhalation 

2-3 Tropfen für den Sauna-

aufguss in den Wasserkübel 

geben (gut Rühren bevor 

das Wasser auf die heißen 

Steine kommt, damit das 

ätherische Öl – das oben 

schwimmt – nicht verbrennt) 

5 Tropfen auf einen Duft-

stein neben das Bett stellen 

25 Tropfen auf 30ml Vodka 

in ein Zerstäuber-Fläschchen 

als Raumspray 

10 Tropfen in 50ml Mandel-

öl als entspannende, ent-

krampfende Muskelkater-

Mischung nach einer Wande-

rung tut den müden Beinen 

sehr wohl. 

10 Tropfen auf 50ml ferti-

gen Balsam unterstützt die 

Atmung in Zeiten besonde-

rer Belastung. Z.B. Erkältun-

gen, aber auch bei Muskel-

verspannungen oder einem 

verspannten Nacken.  

U.v.m. 

Bestimmt haben Sie auch 

noch eigene Ideen, wie Ihre 

Grundmischung Verwen-

dung finden kann.  

Bitte nicht PUR anwenden, 

da es aufgrund der stark 

monoterpenhaltigen Öle 

hautreizend wirken kann. In 

der Aromapflege arbeiten 

wir immer mit regulations-

pyhsiologischen Dosierung. 

Ein Richtwert ist hier 10 

Tropfen auf 50ml Basisöl. 

 

Viel Spaß beim Zubereiten 

und Genießen. 

 

Sandra Vielmetti 

Aromatologin 

Kräuter & Geist 

 

Pech oder Harz nach wie vor 

gefragt ist. 

In der Medizin, aber auch in 

der Industrie und vor allem 

als Kolophonium für die 

Streichinstrumente der gro-

ßen Orchester. 

Aber wie schon so oft, wenn 

man meint, etwas stirbt aus,  

ein Handwerk wird nicht 

mehr gebraucht und das 

Wissen darum verliert sich. 

Immer dann, gibt es auch 

Menschen, die das Alte be-

wahren und sich dem Ver-

schreiben, bis das Umfeld 

auch wieder merkt, was es 

da beinahe verloren hätte. 

Auch die Harzgewinnung 

und Verarbeitung erfährt 

In Österreich gibt es große 

regionale Unterschiede bzgl. 

Pechsammeln, Pechgewin-

nung. 

Wurde und wird im Osten 

vor allem das Pech der Föh-

re gewonnen, so ist es im 

Süden eher das Pech der 

Lärche. 

Das Pech der Fichte wurde 

eigentlich nie im großen Stil 

gewonnen. War immer 

schon eher dem gemeinen 

Volk vorbehalten. 

Aber auch die Zeiten der 

großen, gewerblichen Pech-

gewinnung sind bereits vor-

bei. Nur noch wenige Firmen 

beschäftigen sich  - in Öster-

reich - damit. Obwohl das 

momentan eine Renaissance 

und wir sollten allen dank-

bar sein, die das Handwerk 

für uns bewahrt haben. 

 

Pechverwendung am Beispiel 

der Lärche: 

 

L ä r c h e n t e r p e n t i n 

(Terebinthina laricina) ist ein 

Naturprodukt aus dem Harz 

der Lärche, das überwie-

gend als traditionelles Heil-

mittel verwendet wird. Be-

handelt werden Schmerzen 

rheumatischer und neuralgi-

scher Art, Furunkel sowie 

Erkältungskrankheiten. Die 

Verwendung gründet sich 

… Badesalz 

Lärchenpech - Pechgewinnung 
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Sandra Vielmetti hat vor 

einigen Jahren schon 

die Ausbildung zum 

Kräuterexperten in Klaf-

fer und danach die Aus-

bildung zum Aromato-

logen beim aromaFO-

RUM Österreich ge-

macht.  

 

Mutig wie sie ist, mach-

te sie danach alles rich-

tig und wagte sich in 

einen neuen Lebensab-

schnitt.  

Und was soll ich sagen, 

Mut und Vertrauen in 

die eigenen Fähigkeiten 

machen sich bezahlt. 

Heute ist sie die Inha-

berin von „Kräuter & 

Geist“, gibt Seminare 

und Workshops und hat 

einen sehr gut ausge-

bauten Handel.  

 

Aber davon dürfen Sie 

sich alle gern selbst auf 

ihrer Homepage Kräuter 

& Geist  überzeugen. 

 

Claudia Arbeithuber 



renproblemen führen könn-

ten. 

 

Lärchenharz in der moder-

nen Naturheilkunde: 

In der Phytotherapie wird 

Terebinthina (Lärchenharz) 

vor allem in der Salbenher-

stellung verwendet. Es ist 

lipophil und muss daher mit 

einer fetten Substanz gelöst 

werden. Früher wurde im 

Hausgebrauch dafür vor 

allem Schweineschmalz ver-

wendet. Heute nimmt man 

in der Pharmazie Salben-

grundlagen auf der Basis 

pflanzlicher Öle. Lärchen-

harz wird auch in kleineren 

Mengen Salben zur Konser-

vierung beigemengt. Die 

Wirkung einer Lärchenharz-

salbe ist durchblutungsför-

dernd, desinfizierend, wund-

heilend, wärmend, schmerz-

ausschließlich auf die Über-

lieferung, experimentelle 

Arbeiten über die Lärche 

liegen nicht vor. Die Kom-

mission E warnt davor, Lär-

chenterpentin wegen der 

Reizwirkung gegen akute 

Entzündung der oberen 

Atemwege einzusetzen. 

 

In der Volksmedizin wurde 

und wird das Lärchenharz 

primär zur Salbenherstel-

lung genutzt. Aber es wurde 

auch, mit Honig vermengt, 

eingenommen. Das sollte 

gegen Blasen- und Steinlei-

den helfen sowie gegen 

Würmer und Katarrhe. Es 

wurde jedoch nachdrücklich 

darauf aufmerksam ge-

macht, dass zu große Gaben 

und ständiger Gebrauch 

unbedingt zu vermeiden 

seien, da sie sonst zu Nie-

lindernd bei rheumatischen 

und neuralgischen Be-

schwerden und Hexen-

schuss. 

Für den privaten Gebrauch, 

zur Erstellung von Pechsal-

ben oder auch Räuchermi-

schungen, empfiehlt es sich 

die Harzperlen der Bäume 

zu sammeln. 

Dies sind jene Harztropfen, 

die der Baum spontan selbst 

aussondert, um etwa Wun-

den zu verschließen. Sie sind 

oft schon etwas am Stamm 

eingetrocknet und lassen 

sich mit einem Messer leicht 

runterbrechen. 

Viel Spaß beim Probieren. 

 

Claudia Arbeithuber 

Aromatologin 

 

 … Pech/Harz 

Wagnerstr. 29 

4523 Neuzeug 

Austria 

Telefon: 0043— 664 73807220 

Fax: 0043-7259/31779 

TERMINE: 

 

Themenabende im Sommer: 

Innviertel: 5.Mai, 21.Juli 

Linz: 29.Mai 

Steyr-Land: 17.Mai 

 

Aromafrühling BRIXEN: 

25.Mai 2018 

 

Seminare Maria Neustrift: 

23.Juni 

30.August 

6.Oktober 

Seminare Gutenstein: 

16.Juni 

22.September 

13.Oktober 

3.November 

Details und genaue Themen im Semi-

narprogramm und auf der Homepage! 

aromaFORUM Österreich 
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